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Die Zukunft der Buche  
aus Sicht der Wissenschaft

Als die Leiter der deutschsprachigen Forstlichen Res-
sortforschungseinrichtungen im Frühjahr 2022 zu 
ihrem jährlichen Treffen zusammenkamen, regten 
sie an, eine gemeinsame wissenschaftliche Tagung 
zum Thema »Zukunft der Rotbuche im Klimawan-
del« auszurichten. Ab Oktober 2022 bereitete ein 
Organisationsteam der initiierenden Einrichtungen 
die Veranstaltung vor, die schließlich am 10. und 11. 
Mai 2023 in Würzburg stattfand. Die Fachagentur 
für Nachwachsende Rohstoffe (FNR) übernahm die 
Kosten für den Veranstaltungsort und unterstützte 
die WiBuTa personell sowie ideell. Im Folgenden 
werden die Kernaussagen der Tagung vorgestellt. 

Hans-Joachim Klemmt

Die Witterungsextreme der letzten Jahre haben 
auch der Rotbuche (Fagus sylvatica L.) stark  
zugesetzt. Wie es um die Zukunft einer unserer 
wichtigsten Laubbaumarten steht, diskutierten
im Mai 2023 rund 150 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler unterschiedlicher Fachrich-
tungen in Würzburg auf der Wissenschaftlichen 
Buchentagung (WiBuTa).

Vitalität der Buche
Professor Andreas Bolte (Thünen-Institut) erläuter-
te, dass die schattenliebende Rotbuche als Mesophyt 
(an gemäßigte Standorte angepasste Baumart) er-
heblich unter klimatischen Extremen wie Trocken-
heit und Hitze leide. Zwar halte sie bei niedrigem 
Wasserpotenzial alle lebenswichtigen Funktionen 
aufrecht (anisohydrisches Verhalten), verliere da-
durch aber Wasser – im Gegensatz zu isohydrischen 
Pflanzen, die durch frühzeitiges Schließen ihrer 
Spaltöffnungen die Photosynthese einstellen. Zu-
dem sei das Xylem der Buche anfällig für Embolien, 
die den Wassertransport behindern und eine Anpas-
sung an längere Trockenphasen zusätzlich erschwe-
ren. Jedoch würden die Plastizität und innerartliche 
Variation der Buche laut Bolte zumindest eine be-
schränkte Anpassung ermöglichen – hier sei die Aus-
wahl geeigneter Herkünfte und einzelner Individuen 
essenziell. Lösungsoptionen könnten »Assisted Mig-
ration« mit Buche (Herkunftstransfer, Anbauauswei-
tung in höhere Lagen) und Mischungen mit einge-
führten Baumarten sein. 
Die Auswirkungen der Trockenjahre 2015-2022 auf 
die Buche in der Schweiz beschrieb Sven Hopf (In-
stitut für Angewandte Pflanzenbiologie). Der Anteil 
stark geschädigter Buchen habe sich dort seit 2019 
als Folge der Trockenjahre 2018-2020 sowie 2022 
auf das Siebenfache gegenüber dem Zeitraum 1984-
2018 erhöht. Seit 2019 sei eine erhöhte Mortalität zu 
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beobachten, bereits seit 2018 verstärkte Blattverfär-
bungen. Hopf wies auch auf mögliche Zusammen-
hänge zwischen hohen Stickstoffeinträgen und der 
zunehmenden Trockenheitsempfindlichkeit von Bu-
chen (und Fichten) hin. 
Professor Thomas Seifert (Albert-Ludwigs-Univer-
sität Freiburg) stellte Ergebnisse waldwachstums-
kundlicher und dendroökologischer Untersuchun-
gen zur Buche in Süddeutschland vor. Diese zeigten, 
dass die Buche auf trockeneren Standorten stärker 
auf Dürre reagiere und es keine Hinweise auf eine 
standörtliche Anpassung gäbe. Zudem reagiere die 
Buche spezifisch und nicht linear auf klimatische Un-
terschiede in den Höhenstufen. Resistenz und Resi-
lienz hinsichtlich Trockenstress seien auf durchfors-
teten Flächen höher, die Zuwachseinbrüche fielen 
weniger stark aus als auf nicht durchforsteten. Be-
sonders stark breche der Radialzuwachs ein, wenn 
Trockenheitsereignisse mit verstärkter Fruktifikati-
on zusammenfielen. Weiterhin hätten vergleichende 
Untersuchungen zwischen Rotbuche und Orientbu-
che gezeigt, dass letztere Art aufgrund holzanatomi-
scher Unterschiede weniger embolieanfällig sei.
Über die Vitalität und Mortalität der Rotbuche in 
nordrhein-westfälischen Naturwäldern berichtete 
Klaus Striepen (Landesbetrieb Wald und Holz Nord-
rhein-Westfalen). Untersuchungen im Zeitraum von 
2018 bis 2022 machten deutlich, dass auch Natur-
wälder von Dürre betroffen seien. Für den Anstieg 
der Mortalität sei vor allem ein ungünstiger Ge-
samtwasserhaushalt verantwortlich. Nach bisheri-
gen Er kenntnissen gewährleiste ein Nutzungsver-
zicht nicht, dass Buchenwälder im Klimawandel be-
stehen könnten.

Abiotische und biotische Schadfaktoren
Professor Bernhard Schuldt (TU Dresden) erklär-
te, dass der verfrühte Laubfall der Buche – verur-
sacht durch anisohydrische Wasserpotentialregula-
tion bzw. fehlende hydraulische Leitfähigkeit – als 
Schwächesymptom zu verstehen sei. Eine Reduktion 
der versorgten Blattfläche gehe einher mit einer nega-
tiven Kohlenstoffbilanz; dies wiederum führe dazu, 
dass die Buche anfälliger gegenüber Pathogenen und 
Insekten sei. Oftmals sterbe der Baum erst Jahrzehn-
te nach dem ersten Auftreten von Vitalitätsverlusten 
vollständig ab. Schuldt geht davon aus, dass bei einer 
Zunahme von Extremereignissen mit einer stark er-
höhten Buchenmortalität zu rechnen sei – insbeson-
dere auf Standorten mit geringer Bodenwasserhalte-
kapazität und hohem Konkurrenzdruck.
Die Epidemiologie der aktuellen Buchenvitalitäts-
schwäche in Deutschland erläuterte Jan Tropf (Nord-
westdeutsche Forstliche Versuchsanstalt). Er stellte 
heraus, dass eine zunehmende Devitalisierung von 
Einzelbäumen und ganzen Beständen auffalle. Eige-
ne Forschungen hätten gezeigt, dass latent vorhan-
dene Pilze sensibel auf durch klimatischen Stress 
verursachte Veränderungen der Wirtsphysiologie 

reagierten. Zudem fänden sich neuartige pilzliche 
Schaderreger an Rotbuchen, die in Zukunft eine 
ernstzunehmende Gefahr darstellen. 
Dr. Matthias Arend (Universität Trier) berichtete 
über die funktionellen Ursachen von Dürreschäden 
bei Rotbuche. Die Schäden an Buchen seien auf ein 
»Verdursten«, nicht auf ein »Verhungern« zurückzu-
führen: Hydraulisches Versagen sei der primäre phy-
siologische Mechanismus des gegenwärtigen Kro-
nensterbens bei der Buche. Er bestätigte, dass der 
verfrühte Blattabwurf zu einer erhöhten Anfälligkeit 
für Pathogene führe.
Welchen Einfluss Trockenstress auf Botryosphaeria-
Nekrosen an Rotbuche hat, zeigten Vivianne Du-
bach und Dr. Sophie Stroheker (Eidgenössische For-
schungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft). 
Sie erklärten, dass in Hinblick auf Botryosphaeria 
dothidea der Pilzstamm für die Pathogenität bei tro-
ckengestressten Buchen ausschlaggebend sei. Für 
Buchen ohne Trockenstress konnten keine funkti-
onalen Unterschiede gefunden werden. Darüber hi-
naus belegten Studien, dass das jeweilige Wasserre-
gime eines Botryosphaeria-Stammes dessen Pathoge-
nität beeinflusse.

Naturwaldforschung in unbewirtschafteten  
Buchenwäldern
Professor Martin Wilmking (Universität Greifswald) 
widmete seinen Vortrag den Entwicklungen von Bu-
chenwäldern ohne Bewirtschaftung. Er stellte die 
teilweise konträren Ergebnisse mehrerer Forschungs-
arbeiten vor, die sich mit der Klimaresilienz und dem 
Kohlenstoffspeicherungspotenzial von Wäldern und 
Waldböden beschäftigen. Wilmking unterstrich, dass 
die Zeitdauer einer Nutzungsaufgabe maßgeblich für 
die Interpretation der Ergebnisse und für entspre-
chende Vergleiche sei. Naturwälder seien daher nur 
sehr selten Urwäldern gleichzusetzen.
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wald-Klimaregion Brandenburg«. Dr. Olaf Rüffer 
(Landeskompetenzzentrum Brandenburg) machte 
anhand echter Zeitreihendaten für ein Buchen-Na-
turschutzgebiet im Nordosten Brandenburgs deut-
lich, dass kleinstandörtliche Abweichungen un-
terschiedliche Behandlungskonzepte für planare 
Buchenwälder im Vergleich z. B. zu kollinen oder 
montanen Buchenwäldern erfordern könnten.

Anpassungspotenzial der Buche
Den zweiten Veranstaltungstag eröffnete Profes-
sor Christoph Leuschner (Georg-August-Universi-
tät Göttingen) mit einem Vortrag zur »Zukunft der 
Buche in Norddeutschland: Gefährdung durch den 
Klimawandel und Anpassungspotenzial«. Er stell-
te Studienergebnisse vor, die einen großen Einfluss 
des Juni-Niederschlags auf die Schadempfindlich-
keit der Buche belegten. Darüber hinaus berichtete 
Leuschner von einer hohen Sensitivität gegenüber 
negativen Wasserbilanzen. Negative Zuwachstrends 
seien ab 350 mm Sommerniederschlag zu erwarten. 
Beobachtet wurden zudem eine zunehmende Zu-
wachsvariabilität und -synchronizität in den letzten 
Jahrzehnten. Die Buche reagiere auf Trockenstress 
plastisch in Bezug auf Wurzelsystem, Xylemanato-
mie und Blätter – allerdings führe dies nicht zu ei-
ner deutlichen Erhöhung der hydraulischen Sicher-
heit. Als kritisch sah Leuschner an, dass Rotbuchen 
bei Niederschlagsabnahme seinen Studien zufolge 
keine tiefergehenden Wurzeln bildeten und ihre 
Blattfläche gegebenenfalls vergrößerten (Fehlanpas-
sungen).   
Katharina Liepe (Thünen-Institut) ging in ihrem 
Vortrag auf intraspezifische Variationen der Rotbu-
che ein. Die Auswertung eines länderübergreifen-
den Buchenherkunftsversuchs, der 25 Jahre lang 
beobachtet wurde, ergab, dass enge Korrelationen 
zwischen verschiedenen Wuchsmerkmalen bestün-
den. Außerdem wären Herkunfts-Umwelt-Interakti-
onen weder für das Wachstum, das Überleben noch 
für die Qualität nachweisbar. Liepe wies darauf hin, 
dass für weitere Erkenntnisse weiterhin Praxisan-
bauversuche notwendig seien – auch außerhalb der 
»Komfortzone« der Rotbuche.
Dr. Barbara Feldmeyer (Senckenberg Biodiversität 
und Klima Forschungszentrum) präsentierte Ergeb-
nisse einer Studie zur »phänotypischen Vorhersage 
von Trockenstress bei Rotbuchen durch Genetik 
und Fernerkundung«. Die Frage, ob die Rotbuche 
mit den vorhergesagten Klimabedingungen zurecht-
kommen werde, bejahte Feldmeyer – vorausgesetzt, 
das Klimaszenario RCP8.5 (»pessimistisches« Szena-
rio) würde nicht eintreten. Ob eine evolutionäre An-
passung notwendig sei, beantwortete sie ebenfalls 
mit »ja«; ein gewisses Maß an Anpassung sei notwen-
dig, dieses sei aber in der zur Verfügung stehenden 
Zeit zu erreichen. Als geeignete Maßnahme, die evo-
lutionäre Anpassung zu ermöglichen, nannte Feld-
meyer Naturverjüngung. Um ein evolutionäres Ma-

Über den Einfluss von Dürre und Bewirtschaftung 
auf die Buchenmortalität referierte Dr. Andreas Möl-
der (Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt). 
Seine Untersuchungen ergaben keine signifikanten 
Unterschiede in der Klimasensitivität zwischen be-
wirtschafteten und (seit 60 Jahren) unbewirtschaf-
teten Buchenwäldern. Mölder berichtete von einem 
erhöhten Absterberisiko herrschender Bäume in auf-
gelichteten Vergleichsflächen während der Dürrejah-
re. Eingriffsstärke, Baumalter, Vorbehandlung und 
Witterung in den Folgejahren eines Eingriffs seien 
vermutlich ausschlaggebend für das Mortalitätsge-
schehen. Eine hohe Einzelbaumvitalität verringere 
offenbar auch in Dürrejahren die Sterbewahrschein-
lichkeit. Eine konkrete Empfehlung sei, nach Dürre-
jahren keine starken Einschläge in überwiegend ge-
schlossenen Buchen-Altbeständen durchzuführen.
Professor Alexander Knohl (Georg-August-Universi-
tät Göttingen) stellte eine Studie aus dem National-
park Hainich vor, die sich mit Stressreaktionen und 
natürlichen Waldumbauprozessen in Folge des Dür-
resommers 2018 beschäftigt. Die Ergebnisse zeigten, 
dass die Netto-CO2-Aufnahme vor 2018 relativ stabil 
gewesen sei, dann aber aufgrund der Dürre 2018 ab-
genommen hätte. Parallel dazu hätten sich Wachs-
tums- und Mortalitätsmuster verschoben. Knohl 
beschrieb exemplarisch die weitreichenden Auswir-
kungen von Dürreereignissen auf die natürliche 
Walddynamik und Baumartenzusammensetzung. 
Er kam zu dem Schluss, dass in frühen Phasen des 
klimawandelgetriebenen natürlichen Waldumbaus 
mit Einbußen bei der Produktivität und der CO2-
Senkenfunktion gerechnet werden müsse.
Der abschließende Vortrag des ersten Veranstal-
tungstages widmete sich dem Thema »Natürliche Re-
generation von Buchenwäldern in der Buchenmisch-
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meinsamen Keynote zum Thema »Herausforderun-
gen für die waldbauliche Bewirtschaftung von Bu-
chenwäldern im Klimawandel«. Sie stellten heraus, 
dass Durchforstungen die Erholungsfähigkeit sowie 
die Resilienz erhöhen und die Wasserverfügbarkeit 
für Einzelbäume verbessern. Bezüglich der Sterb-
lichkeit von Einzelbäumen habe eine Durchforstung 
keinen positiven Effekt. In Altbeständen hingegen 
würden stärkere Öffnungen des Kronendachs die 
Sterblichkeit befördern. Darüber hinaus erläuterten 
die Professoren, dass die Buche in ihrem Optimum 
sowie in momentan vorherrschenden Störungsregi-
men andere Baumarten derzeit verdränge – Wildver-
biss begünstige diesen Entmischungseffekt zusätz-
lich, so dass auf Landschaftsebene homogene Struk-
turen entstünden. Bei innerartlicher Konkurrenz sei 
die Buche stärkerem Trockenstress ausgesetzt als in 
Mischungen. Verschiedenste Forschungsergebnisse 
sprächen für die Etablierung von Mischbeständen 
mit unterschiedlichen hydraulischen Eigenschaften. 
Daher könne eine Beteiligung von Mischbaumarten 
in Buchenbeständen das Trockenstressrisiko verrin-
gern und zugleich die Biodiversität erhöhen. Hin-
sichtlich der drei Anpassungsbausteine (resist, adapt, 
transform) stellten sie folgende Empfehlungen vor:
	� Starke Durchforstung junger Bestände
	� Erhalt des Kronenschlusses in Altbeständen 
	� Geringere Endbaumhöhen als bisher
	� Entzerrung von Altbestandsbäumen und Jung-
wuchs durch Variation der Lückengrößen
	� Förderung der Bestandsbiodiversität in allen  
Entwicklungsphasen 
	� Frühzeitige Vorausverjüngung, neben der  
Buche auch mit anderen Baumarten 
	� Gezielte Förderung angepasster Genotypen  
der Buche
	� Vermehrte Berücksichtigung der Standorts -
verhältnisse bei der Bewirtschaftung
	� Wechsel des Hauptbestandtyps unter Beteiligung 
der Buche         

nagement zu beschleunigen, sollten gezielt schlecht 
angepasste Individuen entnommen werden.
Dass bei der Festlegung von Herkunftsgebieten der 
Rotbuche auch der Boden standortkundlich zu be-
rücksichtigen sei, betonte Professor Axel Göttlein 
(TU München). Er hält die Möglichkeiten, an wär-
mere Klimate angepasste Buchenbestände in Süd- 
und Südosteuropa zu beernten, für sehr beschränkt. 
Stattdessen sprach sich Göttlein für eine intensivere 
Untersuchung kleinräumig vorhandener Buchen-
stand orte auf klimatischen Grenzstandorten in Mit-
teleuropa aus.

Modelle zur Buchenvitalität im Klimawandel
Dr. Dominik Thom (TU München) stellte verschie-
dene Modelle zur Buchenvitalität unter dem Ein-
fluss des Klimawandels vor. Dr. Tobias Mette (Baye-
rische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft) 
erklärte den bayerischen Ansatz der Artverbrei-
tungsmodellierung zur Anbaurisikoeinschätzung 
der Buche in Bayern. Auch hier zeigte sich, dass die 
Zukunftsprognosen für die Buche erheblich ungüns-
tiger ausfielen, wenn »starke« Klimaszenarien (RCP 
8.5) zugrunde gelegt würden. 
Klima- und witterungssensitive Regressionsmodelle, 
die Effekte wichtiger Faktoren auf die Mortalitätsra-
te quantifizierten, erläuterte Dr. Matthias Schmidt 
(Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt). Bei 
Anwendung dieser Modelle fänden sich insbesonde-
re bei Betrachtung der Einflüsse von Witterungspa-
rametern ausgeprägte Kipppunkte, ab denen sich die 
Mortalitätsraten deutlich verändern. 
Dr. Eric Thurm (Landesforstanstalt Mecklenburg-
Vorpommern) präsentierte die wesentlichen Ergeb-
nisse des Projekts »BuVit« aus Nordost-Deutsch-
land. Diese basieren auf Abfragen bei Ämtern, auf 
Forsteinrichtungs- und Fernerkundungsdaten, Jahr-
ringchronologien, genetischen Untersuchungen so-
wie auf Dendrometerdaten und Kronenvitalitätsan-
sprachen. Laut Thurm erwiesen sich besonders äl-
tere Buchenbestände über 80 Jahre in Kombination 
mit niedriger Grundflächenhaltung als besonders 
schadanfällig. Auswertungen der Fernerkundungs-
daten hätten gezeigt, dass die Schäden nicht regio-
nal, sondern bestandsweise aufträten. Jahrring- und 
genetische Analysen wiesen dagegen keine Unter-
schiede in der Prädisposition zwischen abgestorbe-
nen und vitalen Einzelbäumen nach. Thurm schluss-
folgerte, dass die Buche zukünftig nicht mehr pau-
schal in den Waldumbau eingesteuert werden solle, 
sondern eine gezielte standörtliche Zuweisung und 
eine an die erhöhten Temperaturen angepasste wald-
bauliche Behandlung erfolgen müsse.

Keynote: Herausforderungen für den Waldbau 
Die Waldbauprofessoren Jürgen Bauhus (Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg), Christian Ammer (Georg- 
August-Universität Göttingen) und Sven Wagner 
(TU Dresden) schlossen die Tagung mit einer ge-

Zusammenfassung 
Die Wissenschaftliche Buchentagung 2023 führte Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler aus verschiedenen Fachrichtungen 
und Institutionen zusammen, um sich über die Zukunft der Rot-
buche im Klimawandel auszutauschen und aktuelle Forschungs-
ergebnisse vorzustellen. Die Veranstaltung machte deutlich, 
dass auch die Rotbuche im Klimawandel als vulnerabel anzuse-
hen ist – die Forschenden waren sich aber einig, dass die Buche 
auch künftig eine wichtige Rolle für den Waldauf- und -umbau 
in Deutschland spielen wird. Der Beitrag führt einige der Kern-
aussagen der Referentinnen und Referenten auf. 

Autor 
Dr. Hans-Joachim Klemmt leitet die Abteilung »Waldbau und 
Bergwald« an der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forst-
wirtschaft
Kontakt: Hans-Joachim.Klemmt@lwf.bayern.de
Bei diesem LWF aktuell-Artikel handelt es sich um die gekürzte 
Version eines Beitrags, der im Original in der AFZ 15/2023 erschie-
nen ist und von einem Autorenkollektiv des Organisationsteams 
der WiBuTa erstellt wurde.


